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306 QacoB ,<g>eîj: ,§ocE)fee. — SB. geller.: ©riirtfpedjt im ßeng.

föocfyfee.

llmfilbert non 3innen
9Kif einigem Schnee,
33laut füll unb liefeinfam
3m Pochlanö ein See.

.fiem Slümctjen, bas farbig
©ont Ufer i^m lact>i,

3lur Sisbiamanlen
33efct>ert ibnt bie ©ad)!.

(Sr fpiegelf ber Sterne

©oltfelige ®luf;
3m 3Konbenglan3 flimmert
©te fcblummernbe glul.
Unb bämmert bie grübe,
©ann läcbelt ber See;
©ann flra^lf auf ben 3tnnen
©er eroige Schnee. socoß «es.

©rünfpecfyt
Sutdj ben bermooften 23ungert pridÉelt gtüh=

linggfonnengolb. SBeicfj fdjmeichelt ber- ©übmeft
um bie fafjlett Stfte, baff i|nen gang munbetlidj
gumute toitb unb fidj it>re .Shtofjten Ieife gu
fpreigen beginnen, hinter ber föhnblauen
SBalbfante teuften glafig bie SSetge, nodj
übergudert big gu ben Sannentoälbetn, bie ben

guff umtlettern. gerbet (grbgerueb toeïjt übet
bie gelber — ber ettoacb-enbe Seng beginnt
fa^te gu atmen. Seilt SBunbet, bafg bie ißögel
fongertieten, alg gelte eg einen ©angerftieg.
©uebfinfen fdjntettertt, ©rünfinfen flirren, SIm=

fein fcb-lucbgen, bie erften ©ingbtoffeltt flöten,
ber Steiber pfeift tote ber geriffenfte ©affen=
Bengel, unb bie ©taten berffotten einen mai»
bummelnben Söchtetdjor. Sa ftictjt eg audj
ben ©tünfhedjt am gichtigen Birnbaum bort
btüben, baff er fein getlenbeg Sauêbubengelâdf
ter in ben flötenben, jaudjgenben, toifferitben
©ingfang ber anbern (c|(ei:betit muff. Uitb bie
im Sorf unten feigen auf unb niden fidj fröt)=
lieb gu: „ga, ja, ber grüelig djumtt!"

@g foü aber aueb einer Sriibfal blafett, meitn
eg ibm fo freugfibel umg'petg ift! SBeit gutüd
liegen bie biffigen ©igtage, bie atleg beinhart
gefrieren liefen unb bie ergiebigen ©auuttiigen
mit einer ©lagfrufte übetfbannten, SBet benft
nodj an bag eflige ©eplatfcp ber cfiarafterlofen
©djneefeigen, bie einem bie gange Sebengluft
betbatben! pet, Seng! gebt ffuft'g int Sun=
gert. gn jebem tlatfdjfaulen ©ragfmtfdg, in
febent gerfetgten SOtoogpoIfter raunt eg. Unb ba

fängt'g bait audj im ©ritnfbedgt gu rumoren
an, bafg er eine geüenbe Sadje nadj ber anbern
anfcblagen muff. SIbet bag ift nur bie eine
©eite. 23ont luftigften gaudjger mitb man nietjt
fatt. ©o berbinbet ber ©rünfrad feine ißoefie
mit bobenjtänbiger Sßtofa. SJtit hartem glügeb
fc^tag, aber in untabeliger ©ogenlinte fdjmingt

im ßenj.
er ftcb an ben guf beg oerrungelten Sljtfelbam
meg, äugt brei ©efunben argmbbnifdji nacb- beut
ginttrödigen (gidbelbjäEjer, ber im ©rag heeunt=
ftodgert, unb beginnt hurtig feine gnfpeftiong=
fletterei. ©otmihig, mie man nun einmal fein
muff, menn man'g gu etmag bringen toil! in
ber SBelt, fpäpt er in febe Stinbenriige unb för=
bert ïôftliéfe Sederbiffen gutage, bon beten beli=
fatem Stroma anbete Seute ja gar teine 3It)=

nung haben, ©einen Ijetttfdjen ©djnabelhieben
meieben bie motfdjen geigen, flattern paltloê gu
©oben unb enthüllen gaitge Sanbggemeinben
bon gierlichen gnfefteneiern unb faftftroigeitben
ipuffen. Sa gtoingt eg ben ©ftedgt halt einfach
toiebet, fein mielgetnbeg ©eläc^ter anguftimmen,
baff ber anbädgtig fromenierenbe ©tabtfrad mit
feinen funfelnben Sunftaugen flehen bleibt unb
fidj gang berbutgt umfdjaut, met benn ba fo
pfeift. Sodj ber olibgrüne Kletterer ift fchon
lang auf bie hintere ©tammfeite gerutfdgt, gudt
mifftrauifdj, feljt mifgtrauifch, äuferft mifftrau=
ifch bafinter h^bor unb raffelt in bie droite,
benn ficher ift ficher. Statt einer ben Qmeiben
nern! SBie ber mit ben Sunftaitgen aber gar
nicht breitet mill, mitb'g bent ©jredgt gu unge=
mütlidj. Seife fdjtoingt er fid) ab, fo Ieife, baff
eg ber auf bem g"^®ineg nicht einmal merft.
Sag biinft ben SSoget fo tomifch, baff er fid)
barob einfach totlachen toitt : „©lüüü — glüi't
— glü — glü — glü!" ©eil, ©tabtfrad!?

Unterbeffen ift auch- ber ©idjelhahet abgeftri»
chen, unb toeil ber ©rünfpecht atleg toiffen mtth,
mag in feinem Sungert geigt, fiept er fchnell
nach, inag ber anbete ba unten in ber SBiefe gu
tun hatte. Sich fo, bie alte gelbmaug! Stühe

fanft! Sie intereffiert ihn abfolut nicht. SIber
ba tonnte ettoag fein. Ser ©rünrod püpft in
langen ©a^en gum SSegborb, fchaut borfichtig
unt fidj, mobei feine tnaUrote ^atobinermühe
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Äochsee.

Umsilbert von Zinnen
Mit ewigem Schnee.

Blaut still und tiefeinsam

Im Kochland ein See.

Kein Blümchen, das farbig
Vom Ufer ihm lacht,

Nur Eisdiamanten
Beschert ihm die Nacht.

Er spiegelt der Sterne
Gottselige Glut;
Im Mondenglanz flimmert
Die schlummernde Flut.

Und dämmert die Frühe,
Dann lächelt der See;
Dann strahlt auf den Zinnen
Der ewige Schnee. H°b.

Grünspecht
Durch den vermoosten Bungert prickelt Früh-

lingssonnengold. Weich schmeichelt der Südwest
um die kahlen Äste, daß ihnen ganz wunderlich
zumute wird und sich ihre Knospen leise zu
spreizen beginnen. Hinter der söhnblauen
Waldkante leuchten glasig die Berge, noch
überzuckert bis zu den Tannenwäldern, die den

Fuß umklettern. Herber Erdgeruch weht über
die Felder — der erwachende Lenz beginnt
sachte zu atmen. Kein Wunder, daß die Vögel
konzertieren, als gelte es einen Sängerkrieg.
Buchfinken schmettern, Grünfinken klirren, Am-
sein schluchzen, die ersten Singdrosseln flöten,
der Kleiber Pfeift wie der gerissenste Gassen-
bengel, und die Staren verspotten einen mai-
bummelnden Töchterchor. Da sticht es auch
den Grünspecht am gichtigen Birnbaum dort
drüben, daß er sein gellendes Lausbubengeläch-
ter in den flötenden, jauchzenden, wispernden
Singsang der andern schleudern muß. Und die
im Dorf unten sehen aus und nicken sich fröh-
lich zu: „Ja, ja, der Früelig chunnt!"

Es soll aber auch einer Trübsal blasen, wenn
es ihm so kreuzfidel ums Herz ist! Weit zurück
liegen die bissigen Eistage, die alles beinhart
gefrieren ließen und die ergiebigen Baumritzen
mit einer Glaskruste überspannten. Wer denkt
noch an das eklige Geplatsch der charakterlosen
Schneefetzen, die einem die ganze Lebenslust
verdarben! Hei, Lenz! Jetzt spukt's im Bun-
gert. In jedem klatschfaulen Grasputsch, in
jedem zersetzten Moospolster raunt es. Und da

fängt's halt auch im Grünspecht zu rumoren
an, daß er eine gellende Lache nach der andern
anschlagen muß. Aber das ist nur die eine
Seite. Vom lustigsten Jauchzer wird man nicht
satt. So verbindet der Grünfrack seine Poesie
mit bodenständiger Prosa. Mit hartem Flügel-
schlag, aber in untadeliger Bogenlinie schwingt

im Lenz.
er sich an den Fuß des verrunzelten Apfelbau-
mes, äugt drei Sekunden argwöhnisch nach dem
zimtröckigen Eichelhäher, der im Gras herum-
stochert, und beginnt hurtig seine Inspections-
kletterei. Vorwitzig, wie man nun einmal sein
muß, wenn man's zu etwas bringen will in
der Welt, späht er in jede Rindenritze und für-
dert köstliche Leckerbissen zutage, von deren deli-
katem Aroma andere Leute ja gar keine Ah-
nung haben. Seinen herrischen Schnabelhieben
weichen die morschen Fetzen, flattern haltlos zu
Boden und enthüllen ganze Landsgemeinden
von zierlichen Jnsekteneiern und saftstrotzenden
Puppen. Da zwingt es den Specht halt einfach
wieder, sein wieherndes Gelächter anzustimmen,
daß der andächtig promenierende Stadtfrack mit
seinen funkelnden Kunstaugen stehen bleibt und
sich ganz verdutzt umschaut, wer denn da so

pfeift. Doch der olivgrüne Kletterer ist schon

lang auf die Hintere Stammseite gerutscht, guckt

mißtrauisch, sehr mißtrauisch, äußerst mißtrau-
isch dahinter hervor und rasselt in die Krone,
denn sicher ist sicher. Trau einer den Zweibei-
nern! Wie der mit den Kunstaugen aber gar
nicht weiter will, wird's dem Specht zu unge-
mütlich. Leise schwingt er sich ab, so leise, daß
es der auf dem Feldweg nicht einmal merkt.
Das dünkt den Vogel so komisch, daß er sich

darob einfach totlachen will: „Glüüü — glüü
— glü — glü — glü!" Gell, Stadtfrack!?

Unterdessen ist auch der Eichelhäher abgestri-
chen, und weil der Grünspecht alles wissen muß,
was in seinem Bungert geht, sieht er schnell
nach, was der andere da unten in der Wiese zu
tun hatte. Ach so, die alte Feldmaus! Ruhe
sanft! Die interessiert ihn absolut nicht. Aber
da könnte etwas sein. Der Grünrock hüpft in
langen Sätzen zum Wegbord, schaut vorsichtig
um sich, wobei seine knallrote Jakobinermütze
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in bet Scätgenfonne funfelt, unb fängt an, in
ben burcpfeucpteten Soben gu paifen, bafj bie
Stocfen nut fo fptipen. ©ann pätt et plöplicp
inné, fperbert nacp allen ^immelgricptungen,
legt toieber tog unb ift in futget Qeit am Qiet
— mitten in ber Sirtberftube einet SImeifen»
fiebelung. ©u liebet Rimmel, gibt bag eine
Aufregung! Sllteg flüchtet, paftet, rennt, ^e
netböfet aber bag biffige Strabbelgeug tut, befto
faoffierlic^et für ben Specpt. ^n alter Seelen»
rupe fcpneltt et toieber unb luiebet feine lange
SHebgunge in ben bicpteften Raufen. Stit un»
glaublidjet SBut berbeifjen ficp bie toingigen
Stümpen in ben bermeintticpen SButm, bet in
ipt ülllerpeitigfteg gu bringen fitp erfûtjnt. ,,2ftir

aucp tec£)± " benft bet Dtibgrüne, giept feine
Qunge guriicf unb mäftet fiip. Sur fipabe, baff
et alte Slugenblitfe fein Scplataffenbafein un»
terbrecpen mufs, um nacpgufepen, ob bie Suft
nocp rein ift. Slber afleg gebjt feinen georbneten
©ang. Scpliefflicp ift et mept atg fatt, fcptoingt
fiep auf, flitgt am Stamm beg alterggrauen Suff»
baitmeg podj, pupt lange unb umftänblicp fei»
neu Sleifcpnabel unb ftreicpt ab. Stber ben lie»
ben langen Sonnentag ïlingt batb bon pier,
balb bon bort fein übermütig totleg ©etäcpter,
bag bocp ebenfo gum Seng gepört, toie Sucp»
finfengefcpmetter unb Sercpengetrillet.

SB. gelter.

îïefes 9Jîeifi.
@0 rots ©unntigrMli,
Üßijj ©frütnpf, neui ©cpuep,
Un cpoplfcptoar3i Mrti,
ÏBas feifcf) be bergue?

©feit nib üfes Qïleifi
2ßien es ©ünneli ba?
9Xtier toei ipm gut luege,

ÏBei ©org 3uen ipm pa.
Slofa SBeißef.

tpalntgerîcn.
(Bon g. ©cpröngljamer=ipeimbal.

©em ißof^inget ^^ng feine Oettern toaten
SBilbfcpüpen unb ißertfifdfer, bertoegene ©efel»
ten, bie gang pinten in ben legten SBalbpäufetn
pauften. Sffan fat) bie toilbbärtigen Stanngbil»
bet nut an Sonntagen, ba ftanben fie breit
unter ber ®itcpplaplinbe unb ïtimperten mit
ipren parten ©aletn in ben ."pofentafcpen. Sie»
manb tourte, no fie biefe ©alet îjertgatten. Sut
bet Sßofc^inget ^ang toufjte eg. @r ïannte ben

Sreig jeber ißetle, bie bie ©ebarteten aug ben

Stufcpetn bet toilben SBatbbäcpe gtoängten, et
tourte jeben Soif, bet übet bie treibe fptang,
auf Sfanb unb SSert gu fcpäpen. ©iefeg SBif»
fen patte et bon feinen bettertidfien SBitbfcpüt»
gen, benen et bag (äffen toeit in bie entlegenen
SBölber trug, tno fie toocpenlang ipt toilbeg
©etoefe trieben unb toie bie Sorgeitinenfcpen in
betlaffenen ©tacpenpöplen nächtigten. Sun
Sopn für fein ©ffentragen brauten fie ipm
jebeg ^apt bie tängfte ißatmgerte, bie fie in ben

ungeheuren Werften fanben.
So prangte benu meift fcpon um Sicptmefj

bot beut Saterpaufe beg Sofcpinget gtang, mit
bem betblicpenen SSaibaum um bie Sßette, ein
Saluten, toie er in fünf Sfarren im Umfreig
nic^t gu fepen toar. SBir anbetn ©orfbuben

betrachteten ipn ftetg mit Seib, benrt ben läng»
ften Saluten gu paben toat unfet ®nabenftotg.

fgcp beflagte eg bittet, bafj meine Settern
nit^t auch SBilbfdpüpen toaten, fonbetn recht»

fcfjaffene Sauetnjäget, bie nicht in ben toilben
poihtoitchfigeit Staatgtoälbern jagten, fonbetn
nur an ipten ©tengen, too blopg bie Söcte medf»

feiten, aber nicht bie Salntgerten.
SBenn bann ber Satmfonntag faut, trug ber

ißofchinget S^ang feine Sianbarb=SaImgerte
toie im ©riumpt) bor ben unfern per, bie fiep

gtoat auep fepea faffen tonnten, aber immer
um eflicpie ©Hen fütget toaten alg bie feine.
Sßit toutben ftetg bta§ bot 3teib, toenn bie

Sutfipen unb Säuern auf bem Sitdjplap bie

Salmgerten mufterten unb mit SacEjfenntnig
ipt Urteil abgaben: „©et 5f3ofc^inger gtang pai
toiebet bie tängfte! ©ag laufigfte ^äufet int
©otf unb ber tängfte Satmen... ©ag ftimmt!"
Seine Settern aber, bie SBilbfchüpen, ftie^en
fiep mit ben ©ttenbogen unter ber ßtrcpplap».
tinbe unb ïtimperten mit ipren parten ©atern
in ben fpofentafcpen. Unb ipre Éuerpapnftô^e
fteitten fiep bor Stolg auf ipren grünen, bergrif»
fenen §üten.

©er Suput beg Sofcpinger tiefe mich
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in der Märzensonne funkelt, und fängt an, ill
den durchfeuchteten Boden zu hacken, daß die
Brocken nur so spritzen. Dann hält er plätzlich
inne, sperbert nach allen Himmelsrichtungen,
legt wieder los und ist in kurzer Zeit am Ziel
— mitten in der Kinderstube einer Ameisen-
siedelung. Du lieber Himmel, gibt das eine
Aufregung! Alles flüchtet, hastet, rennt. Je
nervöser aber das bissige Krabbelzeug tut, desto
possierlicher für den Specht. In aller Seelen-
ruhe schnellt er wieder und wieder seine lange
Klebzunge in den dichtesten Hausen. Mit un-
glaublicher Wut verbeißen sich die winzigen
Kämpen in den vermeintlichen Wurm, der in
ihr Allerheiligstes zu dringen sich erkühnt. „Mir

auch recht!" denkt der Olivgrüne, zieht seine
Zunge zurück und mästet sich. Nur schade, daß
er alle Augenblicke sein Schlaraffendasein un-
terbrechen muß, um nachzusehen, ob die Luft
noch rein ist. Aber alles geht seinen geordneten
Gang. Schließlich ist er mehr als satt, schwingt
sich auf, flitzt am Stamm des altersgrauen Nuß-
baumes hoch, putzt lange und umständlich sei-
neu Bleischnabel und streicht ab. Aber den lie-
ben langen Sonnentag klingt bald von hier,
bald von dort sein übermütig tolles Gelächter,
das doch ebenso zum Lenz gehört, wie Buch-
finkengeschmetter und Lerchengetriller.

W. Zeller.

Ueses Meiti.
Es rots Sunntigröckli,
Witz Strumpf, neui Schueh,
Un chohlschwarzi Äärli,
Was seisch de derzue?

Steit nid üses Meiti
Wien es Sünneli da?
Mier mei ihm gut luege,

Wei Sorg zuen ihm ha.
Rosa Weibel.

Palmgerten.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Dem Poschinger Franz seine Vettern waren
Wildschützen und Perlfischer, verwegene Gesel-
len, die ganz hinten in den letzten Waldhäusern
hausten. Man sah die wildbärtigen Mannsbil-
der nur an Sonntagen, da standen sie breit
unter der Kirchplatzlinde und klimperten mit
ihren harten Talern in den Hosentaschen. Nie-
mand wußte, wo sie diese Taler herhatten. Nur
der Poschinger Franz wußte es. Er kannte den

Preis jeder Perle, die die Gebarteten aus den

Muscheln der wilden Waldbäche zwängten, er
wußte jeden Bock, der über die Heide sprang,
aus Pfund und Wert zu schätzen. Dieses Wis-
sen hatte er von seinen vetterlichen Wildschüt-
zen, denen er das Essen weit in die entlegenen
Wälder trug, wo sie wochenlang ihr wildes
Gewese trieben und wie die Vorzeitmenschen in
verlassenen Drachenhöhlen nächtigten. Zum
Lohn für sein Essentragen brachten sie ihm
jedes Jahr die längste Palmgerte, die sie in den

ungeheuren Forsten fanden.
So prangte denn meist schon um Lichtmeß

vor dem Vaterhause des Poschinger Franz, mit
dem verblichenen Maibaum um die Wette, ein
Palmen, wie er in fünf Pfarren im Umkreis
nicht zu sehen war. Wir andern Dorfbuben

betrachteten ihn stets mit Neid, denn den läng-
sten Palmen zu haben war unser Knabenstolz.

Ich beklagte es bitter, daß meine Vettern
nicht auch Wildschützen waren, sondern recht-
schasfene Bauernjäger, die nicht in den wilden
hochwüchsigen Staatswäldern jagten, sondern
nur an ihren Grenzen, wo bloß die Böcke wech-

selten, aber nicht die Palmgerten.
Wenn dann der Palmsonntag kam, trug der

Poschinger Franz seine Standard-Palmgerte
wie im Triumph vor den unsern her, die sich

zwar auch sehen -lassen konnten, aber immer
um etliche Ellen kürzer waren als die seine.
Wir wurden stets blaß vor Neid, wenn die

Burschen und Bauern aus dem Kirchplatz die

Palmgerten musterten und mit Sachkenntnis
ihr Urteil abgaben: „Der Poschinger Franz hat
wieder die längste! Das lausigste Häusel im
Dorf und der längste Palmen.. Das stimmt!"
Seine Vettern aber, die Wildschützen, stießen
sich mit den Ellenbogen unter der Kirchplatz-
linde und klimperten mit ihren harten Talern
in den Hosentaschen. Und ihre Auerhahnstöße
stellten sich vor Stolz auf ihren grünen, vergrif-
senen Hüten.

Der Ruhm des Poschinger Franz ließ mich
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